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Danzig, Donnerſtag, den 6. Juni 1862. 
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Danzig, Donnerſtag, den 6. Juni 1867. 
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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feft- g. G Kur König Und 2ů 

tage. — Alle Königl. Poſt⸗Anſtalten nehmen Beſtellungen auf dieſe 1 x 8 ,. 
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D Eeinzelne Nummern 1 Sgr. 
S e el 


Zeitung. 


Det 


faiferlihe Wagen fuhr gegen 4½ . r in netenhauſe für die Wahl entſchiedener Män 


8 j Paris, Lord Cowley, die Verſicherung, er f 
5 en 1 8 2 tung. | das Palais der Tuilerien ein, woſelbſt die | würde unter keiner Bedingung einen Ges | ner, ſolcher, welche nicht Kon promiſſe 
01 : 5. Juni. In der geftrigen | Kaiferin den hohen Gaſt begrüßte. bietszuwachs annehmen. — Am 26. machen, „ zu ſtimmen. 3 
rer g Paris, 5. Juni. Der Kronprinz, April erklärte Graf Bismarck dem briti⸗ „ Die Volkszeitung schreit dann: „Die 


Nachtſitzung des Unterhauſes brachte der 
Juſtiz⸗-Miniſter Komers eine Vorlage ein 
betreffend die verfaſſungsmäßige Behand⸗ 
lung umfangreicher Geſetzentwürfe; außer⸗ 
dem kündigte derſelbe mehrere Geſetzent⸗ 
würfe an, welche ſich mit der Regelung 
der Strafgeſetzgebung, der Strafprozeß 
und Civilprozeßordnung ſowie der Con⸗ 
cursordnung beſchäftigen ſollen; außerdem 
ſtehen noch Vorlagen, betreffend die Ein⸗ 
führung von Friedensgerichten und die 
Organiſation der Gerichte bevor. — Nach 
den Erklärungen des Juſtiz - Miniſters 
wurde die Spezialdebatte über die Adreſſe 
begonnen und deren erſte zwölf Alineas 
unverändert angenommen. 

Wien, 5. Juni. Das Herrenhaus 
hat iu heutiger Sitzung den Adreßentwurf 
nach den Anträgen der Kommiſſion mit 
großer Majorität angenommen und das 
Präſidium beauftragt, die Adreſſe dem 


im vorigen Jahre lediglich für Wahl 
zwecke geſammelten Gelder, welche bisher 
mit dem Nationalfonds durch ein gemiſchtes 
Comitee verwaltet wurden, find jetzt in der 
Weiſe get heilt worden, daß Mitglieder 
der beiden liberalen Fraktionen — Fort⸗ 
ſchrittspartei (Waldeck ic.) und lin⸗ 
kes Centrum (v. Bockum⸗Dolfis ꝛc.) — 
die eine Hälfte und die fogenannten Natio- 
nalen (v. Forckenbeck ꝛc.) die andere Hälfte 
in Verwaltung genommen haben. Nachdem 
die Nationalen ihren beſonderen Wahlauf⸗ 
ruf erlaſſen, in welchem ſie ſich entſchieden 
von den beiden anderen Froctionen losſagen, 
war dieſe Auseinanderſetzung ganz unver⸗ 
meidlich geworden. Die den Grundſätzen 
der Fortſchrittspartei treu gebliebenen Mit⸗ 
glieder der Fortſchrittspartef und des linken 
Centrums werden bei den nächſten Wahlen 
eine eigene Partei bilden.“ Es handelt ſich 
hier alſo zunächſt um Befeſtigung des Ge⸗ 
genſatzes, der ſich unter den Demokraten ge⸗ 
bildet hat. f 


ſchen Botſchafter in Berlin, Lord Loftus, 
Preußen werde, wenn eine Conferenz der 
an der Regelung der Luxemburger Frage 
betheiligten Mächte zuſammentrete, um 
der Erhaltung des Friedens willen, Zu⸗ 
geſtändniſſe machen, welche vor der Con- 
rm unmöglich geweſen. 


die Kronprinzeſſin von Preußen ne bſt 
folge und der preußiſche Botſchafter 
Graf Goltz ſind heute morgen 8 Uhr nach 
der Grenze abgereiſt, um den König von 
Preußen zu empfangen. Der König wird 
ſich vom Bahnhofe durch die Boulevards 
von Straßburg, von Sebaſtopol ſowie 
durch die Rue de Rivoli und das Louvre 
nach den Tuilerien begeben. N 

Paris, 5. Juni. Der heutige „Abend, 
moniteur“ ſagt bezüglich der kaiſerlichen 
und königlichen Beſuche: In dieſen für 
Frankreich und den Kaiſer ſchmeichelhaf⸗ 
ten Beſuchen ſieht das Publikum etwas 
Anderes als eine Reihe von Feſten. Es 
findet darin die Garantie eines a 
ten Friedens, ein Verſprechen für die Zu, 
kunft allgemeiner Civiliſation, eine . 


London, 5. Juni. Der Hamburger 
Dampfer „Saxonia“ iſt aus New⸗ York 
geſtern in Southampton eingetroffen. 

Konſtantinopel, 4. Juni. Der 
Sultan hat die Einladung der Königin 
Victoria zu einem Beſuch in London 
definitiv angenommen. Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach bat die Pforte bis jetzt keine 
Collectivnote Seitens der Großmächte er⸗ 
halten, in welcher ein Waffenſtillſtand 
auf Kandia vorgeſchlagen wird. 


Parlamentariſches. 


iſer zu überreichen. 
ner, 5. FE Geſtern Abend fand 


zu Ehren des Kaiſers Alexander eine 
Gala- Vorſtellung in der großen Oper 
Statt. Um 9½ Uhr begab ſich der Kai⸗ 
ſer von Rußland in's Opernhaus, eine 


er Bm | acht er eßen 
a a das Theater. Die hohen 
errſchaften ſowie deren Gefolge und die 
igen Würdenträger waren in Uniform. 
Der Zudraug des Publikums war ſehr 
bedeutend. 

Paris, 5. Junl. Se. Majeſtät der 
König von Preußen traf um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags hier ein. Der Kaiſer empfing 
den König am Bahnhofe. Der König, der 
Kronprinz und der Kaiſer nahmen in dem⸗ 

ſelben Wagen Platz und begaben ſich nach 
den Tuilerien. Unabſehbare Mengen be⸗ 
deckten die Boulevards und die Straße 
Rivoli. Truppen bildeten am Bahnhofe, 
auf dem Louvre-Platz, auf dem Caroufjel- 
Platze und im Tullerienhofe Spalier. Der 
—m 


Feuilleton. 


Konrad Letzkau. : 
Die Kataſtr. des Danziger Bürgermeiſters 
onrad Leßkau. Von Dr. Hans Prutz Alt. 
pre ußiſcht Woncteſc 3. Jahrg. 7. Heſt.) 


(Fortſ.) Die Gewaltthat war ſehr leck, 
aber augenblicklich verfehlte ſie ihre Wirkung 
nicht. Das Land war von den Schrecken 
des Krieges gebeugt, der allgemeine Abfall 
während 8 hatte es überdies mit 
einer Schuld belaſtet, die den geheimen Haß 
ſchüren machte ober momentan die Thot⸗ 
kraft läbmte. Die zu Braunsberg verſam⸗ 
melten Prälaten und ſonſtige Abgeordneten 
legten nur Bitten für die Danziger ein und 
fe mußten ihren a gegen die 
neue Steuer und gegen die Forderungen des 
neuen Comtbur mit 14000 Schock Groſchen 
bezahlen, während ſie ihren gemordeten Op- 
fern in der Marienkirche immerhin eine 
ehrenvolle Aupeftätte öffnen mochten. j 

Der Hochmeiſter that noch mehr für ſei 
nen Bruder. Dieſer hatte ſich ſchon bei der 
im Februar 1411 ſtatigehabten Kühr (Wahl 
des Raths) widerechtlich Finzumliſchen ver⸗ 
lucht (Voigt Bd. VII. S. 411, wo ein 
Schreiben des Comthurs über diefen Gegen⸗ 
fand citirt iſt, Hatte aber keinen Erfolg ge⸗ 
habt. Jeßt benutzte der Hochmeiſter die 
günſtige Gelegenheit um einige Rathmänner 
und Schöppen abzuſetzen und andere an de⸗ 
zen Stelle in den Rath und die Schöppen⸗ 
bank zu bringen, von denen freilich ein gro. 
ker Theil bei der nächſiſährigen Kübr wie⸗ 
ber „aus gemuſtert“ wurden. Was Linden» 
plate und noch mehr was Voigt darüber 
nagt iſt vom Herrn Director Löſchin aller. 

gs als unrichtig und übertrieben nachge⸗ 


e ſpäter Kaiſer und Kaijerin | 
ag Reſultat haben werden. 


Mai ſei der Kaiſer noch nicht erſche 

zeweſen und bezweifelte man in Ne 
ort nicht, daß die Vorſtellungen d 
gierung von Waſhington ein günſt 


Stockholm, 5. Junl. Die Zeitungen 
berichtigen ihre Angaben über die Reiſe 
des Königs dahin, daß König Karl erſt 


am Zehnten des nächſten Monats die 


Reiſe nach Paris antritt. 
militäriſche Lagerübungen Statt. 
Oscar iſt aus Berlin zurückgekehrt. 
London, 5. Juni. Aus den Doeu⸗ 
menten des geſtern dem Parlamente vor⸗ 
gelegten Blaubuchs geht hervor, daß Kai⸗ 
ſer Napoleon Anfangs behauptet hat, der 
König der Niederlande beſitze ein abſolu⸗ 
tes Recht, Luxemburg an Frankreich ab⸗ 
zutreten. Doch ſchon am 19. April gab 
der Kaiſer dem britiſchen Botſchafter in 


wieſen, eine Einmiſchung in die Wehl iſt 
aber jedenfalls nicht zu verkennen. 

Und eine ſolche Einmiſchung war ein 
offenbarer Eidbruch des Hochmeiſters. 

Er hatte gelobt das Land bei ſe inen al⸗ 
ten Rechten und Privilegien und namentlich 
den Städten die freie Wahl 
ihrer Bürgermeiſter, Rathnan⸗ 
nen und Schöppen nach alter 
Gewohnheit zu laſſen, alſo daß 
die Herrſchaft ſich nicht derin 
miſchen dürfe. Dieſer eine Fall wiegt 
wohl die ſämmtliche Vorwürfe der „Attikel“ 
auf, denn er iſt conſtatirt und die Artikel 
find eine einſeltige Streit- und Schmähſchrift, 
deren Erwiederung verloren gegangen oder 
noch nicht ans Licht gezoge iſt. 

Aber die Stadt Danzig war es nigt als 
lein, die ſich über die Uebergriffe und Ge» 
waltthätigkeiten der Herren von Plaum zu 
beklagen hatte. Schon im Herbſt 1413 
war deren Maß erfüllt. Der Hochnuiſter, 
der wohl zu commandiren aber nicht u re- 
gieren verſtand, begegnete allgemeinem Wir 
derſtand. Er verkehrte zuletzte nur nog mit 
feinem Bruder, dem Comthur von Danzig, 
und feiner untern Dienerſchaft. Das Capi⸗ 
tel entſetzte ihn am 14 Oetober 1413, ohne 
daß ſich auch nur eine Stimme für ihn er⸗ 
hoben zu haben ſcheint. Die Klagefunkte 
aus Lindenblatt und Grunau findet man 
bei Hanne (Bd. III. S. 364 u. f.) ziſam⸗ 
mengeſtellt. Es ift ein nettes Sündenre⸗ 
giſter; Voigt hat dasſelbe ſehr unvollſtindig 
mitgetheilt, er hat überhaupt für den Hoch⸗ 
meifler von Plauen eine erklärliche Sympa- 
thie, denn es war dieſer in der jämmenlichen 
Epigonenzeit wieder einmal ein ganzer ge- 
waltiger, aber auch gewaltthätiger Marn. 

Die weiteren Schickſale des Hochmeſters 
intereffiren hier weniger. Er ging zurächſt 


Zuvor finden 
Prinz 


iſt vor; u ex ein 
energiſche Gandhnbang der Gef 


ſich bereit erklären, bei 


Die Fraktion der Fortſchritts⸗Partei hat, 
wie die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, in ihrer 
letzten Sitzung, vom vorigen Sonnabend, 
in Rückſicht auf die bevorſtehenden Reichs⸗ 
togswahlen ein aus drei hier wohnhaften 
Mitgliedern der Fraktion (den Abgg. Löwe 
Calbe, Fr. Duncker und Runge) beſtehen⸗ 
| lite niedergeſetzt. Die geringe Zahl 
en we um eine ſchnelle und 

chäfte ſicher 
zu stellen, auch haben die Gewählten des- 
halb die Befugniß erhalten, im Falle einer 
Verhinderung, einer Reiſe und dergleichen 
mehr ſich ſelbſt Stellvertreter zu ernennen. 
Eben ſo iſt ihnen die Hinzuziehung eines 
vierten Mitgliedes aus denjenigen liberalen 
Mitgliedern des Hauſes geſtaltet, welche 
nicht der Fortſchrittspartei angehören, aber 
gegen die Annahme der norddeutſchen Bun— 
desverfaſſung geſtimmt und die Reſolution 
Waldeck unterzeichnet haben. Sie find au- 
toriſirt worden, einen Wahlverein zu grün⸗ 
den, deſſen Mitglieder nach vorläufiger delt» 
fegung einen Thaler Beitrag zahlen, auf 
dem Boden der Fortſchrittspartei ſtehen und 
den Wahlen zum 
Reichstage und event, auch zum Abgeord- 
— — — —— 


— Der Abg. v. Forckenbeck, welcher be⸗ 
kanntlich als Abgeordneter des Wahlkreiſes 
Wollmirſtedt dem Reichstage angehörte, hat 
am 3. Juni in Neuhaldensleben und am 
4. Juni auf dem Felſenberge bei Dahlen⸗ 
wartzleben ſeinen Wählern über ſeine Thä⸗ 
tigteit im Reichstage Bericht erſtattet. 
— Die „Bol. Ztg.“ beſtätigt letzt die 
von uns geſtern bereits gemel 


lick! ſich erſchoſſen habe. Das Gerücht i 

durch eine Verwechſelung hervorgerufen, 45 
dem der Pächter des Grafen, ein Herr v. T., 
in voriger Woche ſeinem Leben ein Ende 
gemacht hat. 


— 


In⸗ und Ausland. 

Preußen. ( Berlin, 4. Juni. 
(Original⸗Correspondenz.) Seine Maje⸗ 
ſtät der König ſind heut Nachmittag 4 
Uhr nach Paris abgereiſt. Der König 
reiſt in der Begleitung des Grafen von 
Bismarck, welcher heute nach den Zoll⸗ 
verhandlungen mit den Miniſtern der 
ſüddeutſchen Staaten präſidirte, deren erſte 


als Comthur nag Engelsburg, welches Amt 
er erbeten, und, als er ſich 1414 notoriſch 
an die Spitze einer Verſchwörung gegen den 
Orden geſtellt und ſich mit dem König von 
Polen in Verbindung geſetzt hatte, auf 
Schluß des Capitels als Gefangener nach 
Brandenburg, von wo ihn der folgende 
Hochmeiſter, Paul von Rußdorf, beim An- 
tritt feiner Regierung nach Lochſtedt ver⸗ 
ſeßle. Ein Jahr vor feinem 1429 erfolgten 
Tode wurde ihm das Pflegeramt zu Loch⸗ 
ſtedt anvertraut. 

Anders machte ſich der Comthur ſein 


ihn mit ſich bei dem damaligen Kriegszug 
in das Land Preußen und er war ein böfer 
Führer für das Land und den Orden.“ 
Das haben alle Diejenigen, welche Letzkau 
des Verraths zeihen, überſehen, daß ſein 
Gegner, der Comthur zu Danzig, ſelbſt ein 
qualificirter Landesverräther war, der ſich 
dem Landes- und Ordensfeinde, als es feine 
ehrgeizigen und habſüchtigen Pläne erforder⸗ 
ten, ohne Bedenken in die Arme warf, der 
in dieſer Zeit der größten Noth des Landes 
und der vollſtändigſten Verarmung ſein Amt 
benutzte, um, zum Hohn für die Ordens 


Schicktal. Mit verwickelt in den Fall feines regeln, Schätze zuſammenzuraffen, und der 
Bruders ging er 1413 ols Pfleger nach endlich. als ihm wiederholt die Gelegenheit 
Lochſtedt, und 1444, als die Verſchwörung zum Rücktritt geboten wurde, wenn er ſich 
des abgeſetzten Hochmeiſters entdeckt war, der geſetzlichen Buße unterwerfe (1418 und 
entfloh er verkleidet nach Polen. In Mas» 1420) der Wiederaufnahme in den Orden 


das Gnadenbrod als Hofſchranze und als 
Spion des Königs von Polen vorzog. 
Dlugoß erzählt, er ſei 7 Jahre bei König 
Jagello wohlgehalten worden, feit 1420 
wird ſeiner nicht mehr erwähnt. 

Dieſer Mann iſt der Gegner Letzkau's! 
Man wird wohl zugeben, daß demſelben 
ein Mord zuzutrauen iſt, wenn er durch 
denſelben Etwas zu erreichen hoffen durfte. 
Wenn auch nichts weiter über die „Ka⸗ 
taſtrophe“ Letzkau's bekannt geworden wäre, 
als die verworrenen Erzählungen Linden⸗ 
blatts und der „Artikel“ und endlich dieſer 
Ausgang des Comthurs — man würde 
kaum im Zweifel ſein können, daß ſene Er⸗ 
zählungen unwahr und daß der Comthur 
ſchon 1411 unter dem Schutz ſeines Bruders, 
des Hochmeiſters, dasſelbe war, als was 
er ſich 1414 öffentlich enthüllte — ein 
habgieriger Verräther und Mörder. 

(Schluß folgt.) 


jovien empfingen ihn die Reiter des Königs 
Jagello. ie Stelle über die Flucht Laffe 
ich aus Lindenblatt hier folgen: 

„Und der Bruder des ehemaligen Mei⸗ 
ſters hatte fein beſtes Geräth heimlich Über 
Waſſer von Loaftedt fortgeſchickt und mit 
einigen Kaufleuten einen Wechſel gemacht, 
wohinter man auch kam und woraus man 
erkennen konnte, daß fle nichts Gutes, wer 
der gegen Gott noch gegen den Orden zu 
thun Willens waren. Auch hatte 
der ehemalige Comthur viele filberne 

efäße und Gold zu Danzig bei eini⸗ 
gen Leuten gelaſſen und einen Mönch danach 
geſchickt, welcher mit dem Geräthe ergriffen 
ward, fo daß dasſelbe als Flüͤchtlings-Gut 
dem Orden verblieb. Als der Comthur zum 
Könige kam, hatte er lodiche Kleider. — 
Der Hochmeiſter Küchmeiſter von Steinberg 
erzählt in einem Schreiben an den Deutſch⸗ 
meifter: er hatte ſich in Grün verkleidet 
mit einem großen Kogel. — Der König 
ließ ihm Ordenskleider machen und führte 


keit des Gerüchts, daß der Abg. Graf Potus 2 


dodesverfaſſung aufſtellt, 


Sitzung geſtern ſtattfand und gagten 
von dem Grafen v. Bismarck geleitet 
wurde. Als preußiſche Bevollmächtigte 
nehmen an dieſen Sitzungen die Herren 
Delbrück und v. Philippsborn Theil. 
Herr v. Savigny war nicht dabei anwe⸗ 
ſend, wiewohl er noch nicht, wie irrthüm⸗ 
lich angenommen worden, nach Carlsbad 
abgereiſt iſt. Ueber den Zweck dieſer 
Miniſter⸗Conferenzen ſind ſehr verſchie⸗ 
dene Meinungen verbreitet; uns ſcheint 
er in den Verhältniſſen dargelegt zu ſein, 
die ſich aus der ſchwebenden Lage des 
Zollvereins ergeben. Der Prager Frie- 
den ließ zwar den Zollverein fortbeſtehen, 
doch aber geſchah dies unter dem Vor⸗ 
behalt, daß er nach Ankündigung von ſechs 
Monaten von jedem Contrahenten außer 
Wirkſamkeit geſetzt werden könnte. Die⸗ 
ſelbe Beſtimmung wurde auch in die Frie⸗ 
densverträge mit den ſüddeutſchen Staa⸗ 
ten aufgenommen. Dieſe Lage der Dinge 
fordert eine neue Regelung der Zollver⸗ 
hältniſſe, zu welcher die betreffenden Ber 
vollmächtigten demnächſt und zwar wie 
man hört, bald nach Pfingſten zuſammen⸗ 
treten werden. Die gegenwärtige Mini⸗ 
fter-Eonferenz kennzeichnet ſich hierdurch 
als eine vorbereitende; fie bildet gewiſſer⸗ 
maßen das politiſche Vorſtadium der ſpä⸗ 
teren handels ⸗politiſchen Erledigung dieſer 
wichtigen Sache. Der norddeutſche Bund 
bezeichnet den Ausgangspunct des Vor⸗ 
ſtabiums, inſofern er das neuzugeſtaltende 
Zoll⸗ und Handelsgebiet gewiſſermaßen 
vorbildlich enthält. Artikel 30 bis 37 
der norddeutſchen Bundesverfaſſung bindet 
das Zoll⸗ und Handels⸗Weſen innerhalb 
der gemeinſchaftlichen Zollgrenze an be⸗ 
ſtimmte Regeln, welche von denen ſehr 
weſentlich verſchieden ſind, die für die 
Leitung des Zollvereins maßgebend waren. 
Man weiß, wie im Zollverein alle An 
ordnungen immer nur durch Stimmenein⸗ 
a eit der ſämmtlichen Bevollmächtig⸗ 
ten Geltung erlangen konnten, eine ab 
weichende Stimmung war ſchon hinrei⸗ 
chend die wichtigſten Maßnahmen zu hindern; 
das Schickſal des großen Handelsgebletes war 
ſo von jedem beliebigen Sonder⸗Intereſſe 
der kleinſten mache ibhängig. Bei der 
Bildung des norddeutſchen Bundes machte 
man ſich dieſe üblen Erfahrungen zu 
nutze. Statt des Syſtems der Stimmen⸗ 
einhelligkeit trat hier das Stimmen Ver⸗ 
hältniß ein, welches Artikel 6 der Bun⸗ 
ſowie die für alle 
Angelegenheiten, mit der einzigen Aus- 
nahme der Verfaſſungsänderungen einge⸗ 
führte Beſchlußfaſſung nach einfacher Ma⸗ 
jorität. Selbſt die Verfaſſungsänderungen 
erfordern nur zwei Drittel der Stimmen. 
Für die ſüddeutſchen Staaten bleibt einſt⸗ 
weilen das vorgedachte Syſtem in Kraft, 
da ihre Zelt und Handelsangelegenheiten 
nicht unter die norddeutſche Bundes⸗Ver⸗ 
faſſung geſtellt find, die innerhalb des 
norddeutſchen Handelsgebietes durch den 
Bundesrath nach Maßgabe der erwähnten 
Anordnung ſeiner Beſchlußnahmen ihre 
Direction erhalten. Unter ſolchen Umſtän⸗ 
ven läßt ſich kein einheitliches handelspo⸗ 
litiſches Verfahren für Nord⸗ und Süd⸗ 
deutſchland ohne vorgängige Einigung über 
die Grundſätze denken, nach welchen die 
betreffenden Beſchlüſſe zu Stande gebracht 
werden ſollen. Wenn Süddeutſchland nach 
dem liberum veto und Norddeutſchland 
nach Majoxität abſtimmt, ſo können fie 
nicht gemeinſchaftlich beſchließen und die 
handelspolitiſchen Einrichtungen im Inter⸗ 
eſſe beider Gebiete blieben unausgeführt 
weil ſie nicht beſchloſſen werden können. 
Der norddeutſche Bund kann ſeinen Ab⸗ 
ſimmungsmodus doch nicht gerade mit 
demjenigen pertauſchen, deſſen Befeitigung 


4 


ein weſentliches Motiv, feiner Entſtehung 
war. Wenn wir das liberum veto wie⸗ 
der aufnehmen wollen, dann hätte es der 
Auflöſung des alten Bundes nicht be⸗ 
durft, dann wäre die im norddeutſchen 
Bunde angeſtrebte Neugeſtaltung kein 
„Fortſchritt zum Beſſern. So entſteht 
nothwendig die Frage: wie die ſüddeut⸗ 
ſchen Staaten die Einigung anſehen, 
welche bier die politiſche Vorfrage der 
neuen Zollregelung bildet. Durch ein 
Zurückgehen des norddeutſchen Bundes 
von dem Majoritätsſyſtem auf das libe- 


rum voto fann fie nicht bewirkt werden. 


Ihre Moͤglichkeit liegt allein in dem ums 
Br Wege, daß vom Alten auf das 
Reue vorgefchritten, ein Zuſtand, der ſich 
als unheilbringend erwieſen einen Modus 
erhalte, der in den gegebenen Verhält- 
niſſen begründet iſt. Es liegt bei den 


ſüddeutſchen Staaten, die hier obwalten⸗ 


den Schwierigkeiten zu beſeitigen, indem 
fie ſich mit dem Stimmverhältniß des 
norddeutſchen Bundes in Einklang ſetzen. 
Ob fie ſich wohl dazu entſchließen könn⸗ 


iſt. — 
lungen die Rede iſt, die zwiſchen Preußen 


in Kopenhagen 


laſſe es bereits mit ſich handeln. 
kann irriger ſein. 
tretung kann durch Verhandlungen nicht 
beſtimmt werden. 
würden dem Reſultate der Abſtimmung 
vorgreifen, welche der Prager Friedens⸗ 
vertra 
ſpeziellen Erwähnungen von Bezirken, die 


ten? Dieſe Frage iſt einfach durch die 
Sachlage geſtellt, welche die Berufung 
der Minifter-Conferenz veranlaßt hat. 
Dies ſcheint uns dafür zu ſprechen, daß 
die Frage auch zugleich den Zweck der 
Miniſter⸗Conferenz bezeichnet und die auf 
eine neue Regelung der Abſtimmungsver— 
hältniſſe lautende Verſion der über den 
Zweck verbreiteten Angaben die richtigſte 
Wenn von vertraulichen Mitthei⸗ 


und Dänemark über die nordſchleswigſche 


fern ſeine Richtigkeit als Preußen 
die Conſequenzen zur 
Sprache gebracht hat, die eintreten wür⸗ 
den, falls Artikel 5 des Prager Frie⸗ 
dens in feiner Ausführung zu einer fol- 
chen Abtretung führen ſollte, daß Däne⸗ 
mark dann auch verhältnißmäßig an den 
Staatsſchulden der Herzogthümer partici— 
piren und die deutſche Bevölkerung des 
abgetretenen Landſtriches in ihrer Natio⸗ 
nalität geſchützt bleibe, wurde in die Con 
ſequenz der Rückzeſſion durch die preußi⸗ 
ſchen Vorſtellungen aufgenommen. Ganz 
anders hat die Patrie die Sache darge⸗ 
ſtellt, indem fie an die Stelle dieſer ledig⸗ 
lich das Intereſſe der Herzogthümer und 
der deutſchen Bevölkerung ins Auge 
faſſenden Angelegenheiten eine Verhand- 
lung über das Gebiet der Abtretung 


ſetzt. Alſen und Düppel habe Preußen 


nicht zugeſtanden, aber wegen Apenrade 
Nichts 
Das Gebiet der Ab» 


Solche Verhandlungen 


vorſchreibt. Die angeblichen 
wüten abtreten, reſp. nicht abtreten 
wolle, ſchließen eine Verleugnung des 
Prager Friedens in ſich, welche der dies⸗ 
ſeitigen Regierung gänzlich fern liegt. 
Inzwiſchen hat Dänemark die Anfrage 
Preußens wegen der Staatsſchulden und 
des Schutzes der Deutſchen in Nord⸗ 
ſchleswig dahin beantwortet, daß es ber 
reit ſei, auf nähere Verhandlungen dar; 
über einzugehen und einer Priäziſirung 
der betreffenden preußiſchen Anträge ent⸗ 
gegenſehe. — Wenn die Entlaſſung des 
Ober⸗Commerzienraths Ezechiel Simon 
mit der Abſtandnahme von Ausnahme⸗ 
maßregeln in Hannover wegen der dorti- 


gen hochverrätheriſchen Vorgänge in Zu⸗ 
ſammenhang gebracht wird, ſo iſt eine 
ſolche Auffaſſung gänzlich ungerechtfertigt. 


Sie baſirt vorweg auf der falſchen Vor⸗ 
ausſetzung, daß Simon als unverdächtig 
entlaſſen. Er hat eine Kaution von 
10,000 Thlr. ſtellen müffen, womit der 
Fortbeſtand der gegen ihn erhobenen 
Verdachtsgründe conſtatirt iſt. Die Aus- 
nahmemaßregeln unterblieben nur des⸗ 
halb, weil die Regierung ſich davon über⸗ 
zeugte, daß jene hochverrätheriſchen Agi⸗ 
tatiouen nur von Einzelnen ausgingen 
und in dem Volke Hannovers keinen Bo- 
den zu gewinnen vermochten. 


— Die künftigen Verwaltungs⸗Einrich 
tungen von Hannover find, wie die „Prov.“ 
Corr.“ mittheilt, in Folge der von der 
Staats⸗Regierung angeordneten allſeitigen 
Ermittelungen zur Zeit Gegenſtand der ge⸗ 
meinſamen Berathung im königlichen Staats- 
Miniſterium. Nachdem die Regierung hier⸗ 
durch ihrerſeits zu einem vorläufigen Einver- 
ſtändniſſe über die wünſchenswerthe Geſtaltung 
der hannoverſchen Verhältniſſe gelangt iſt, 
werden andererſeits vor endgültiger Beſchluß⸗ 
nahme über die neue Organiſation zunächſt 
die Anſichten und Wünſche der zu dieſem 
Zwecke zu berufenden Vertrauens männer aus 
Hannover ſelbſt gehört werden. 

— Die franzöſiſche Journale beſchäftigen ſich 
fortwährend mit den deutſchen Angelegenheiten und 
mit den möglichen Beziehungen Deutſchlands 1 
den andern Mächten, vor Allem aber werden alle 
Schritte Preußens mit Argusaugen bewacht, So 
ſägt das „Memorial diplomatique”, beiläufig be⸗ 
merkt, ein wegen ſeiner Unzuverläſſigkeit und Er 
findungsgabe bekanntes Blatt, es ſtehe feſt, daß 
Rußland, welches infolge feiner Verwandtſchafts⸗ 
bande mit ber’ beſiſchen Herrſcherfamille das 
Großherzogthum bisher beſchützt und durch ſeinen 
Einfluß deſſen Selbſtſtändigkeit erhalten habe, 
jetzt ſeinen Schutz zurückziehe, jo daß man ſich 
binnen kurzem auf die Annexion des Landes ſei⸗ 
tens Preußens gefaßt machen könnte; das bevor 
ſtehende Ereigniß milffe als ſehr ernft betrachtet 
werden. 

Dann erhält das „Journal des Debats“ ber 
die augenblickliche Politik des Wiener Cabinets 
Aufſchlüſſe, nach welchen ſchon mehrmals ſeit dem 
Beginne dieſes Jahres Oeſterreich Vorſchläge 
wegen einer Einigung durch die Bande enger Al, 
liancen gemacht worden ſeien. Dieſe Vorſchläge 
hätten ſelbſt gegenſeitige beſtimmte Verpflichtungen 
in bezug auf geuau angegebene Dinge jormulitt, 
welche die Angelegenheiten Deutſchlands beträfen; 
man fei aber dennoch in Wien darauf nicht ein⸗ 
gegangen und habe geantwortet, daß Oeſterreich 
mit dem durch den Prager Frieden und die Schuß ⸗ 
und Trutzbündniſſe des Monats Auguſt 1866 iger 
ſchaffenen Deutſchland nichts gemein habe, — ein 


am 1. Juni hier eingetroffen. 
Flotte infpiziven und an Bord der „Thetis“ 
mit dem Geſchwader eine Uebungsfahrt in 
der Oſtſee unternehmen. 
Kieler Hafen liegenden größeren preußiſchen 
Kriegsſchiffe ſind: „Thetis“, „Gefion“ (noch 
nicht in Dienſt geſtellt), „Niobe“, „Meduſa“, 
„Nymphe“, das Panzerſchiff „Arminius“, 
„Rover“, „Musgquito“, 
Wachtſchiff, und einige Kanonenböte. 


m äufig äußern: 
e r est gracieux 


ſolches Deutſchland ſei für Oeſterreich ein voll 
kommen fremdes Land. Die Auslaſſung iſt, wie 
man iiebt, fo unbeſtimmt gefaßt, daß der Mutb- 
maßung ein weites Feld gelaſſen wird. — 


— Der 3. Juli c. der Jahrestag der Schlach⸗ 


bei Königgrätz wird in unſern Mauern ſehr feſt⸗ 
lich begangen werden, namentlich von den Regi 
mentern, welche activen Antheil an der Schlacht 
genommen haben. 
zu Fuß hat für ſich und ſeine Gäſte im Hofjäger⸗ 
Etabliſſement 4000 Couverts zu einem ſolennen 
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Lolal 
1866 von Vereinen feſtlich bewirthet werden 


Das zweite Garde-Regiment 


beſtellt, während in anderen 
n die Invaliden von 1813, 1864 und 


1 


ſollen. 
Rückzeſſion ſtattfänden, fo hat das inſo⸗ 


Kiel. Der Prinz. Admiral Adalbert iſt 
Er wird die 


Die zur Zeit im 


„Barbaroſſa“ als 


Kaſſel. Am 1 Juni hat die Eröff⸗ 


nung der hieſigen Kriegs ⸗ Schule ſtattge⸗ 
funden, 


Oeſterreich. Herrn v. Beuſt iſt in 


Anerkennung feiner Verdienſte um die fried⸗ 
liche Löfung der luxemburgiſchen Frage das 
Großkreuz des königlich niederländiſchen Lö 
wen⸗Ordens verliehen. 


Frankreich. Paris, 3. Juni. Heute 


Morgen begaben ſich der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin in die Ausftellung, und zwar 
zu Fuß, ( 
Wagen noch nicht angekommen waren. Die 
Kronprinzeſſin war, wie gewöhnlich, wieder 
ſehr einfach gekleidet. Die 
ſcheint fie im höchſten Grade zu intereffiren. 
Sie ſieht ſich Alles aufs genaueſte an und 
legt 2 Sachkenntniß an den Tag. Bei 
den 

beliebt; die Leute 
Vegeiſterung von ihr. 
0 

as Gefolge fri 

tronpeſuzlichen Taftl. 


da, als 


ſie fortgehen wollten, die 


Ausſtellung 


iſtellern iſt die Kronprinzeſſin ſehr 
ſprechen alle mit wahrer 
rung Im Botſchafts, Hotel 
geht es ki ohne alle Etiquette zu. 
rühſtückt und dinirt am der 

Doch iſt Keiner ger 
bunden, und Zeder, der gerade nicht Dienſt 
hat, hat ſeine volle Fleiheit, nach Belieben 
bel den Mahlzeiten zu erſcheinen. Was den 


Kronprinzen anbelangt, ſo hat derſelbe hier 


ebenfalls einen ſehr vortrefflichen Eindruck 
gemacht. Sein ganzes Aeußeres ſo wie ſein 
Auftreten gefällt den Pariſern, und wenn 
man a Prinzen durch die dichten Reihen 
der Neugierigen hindurchfahren ſah, hörte 
| ae bel homme 
an lieſt in dem Meſſager Franco. 
Americain .. „Es iſt 
mehrere Damen aus Mexico, und nament⸗ 


lich die Fran eines Adintanten Maximilian's, 
ſich ins Hauptquartier von Porfirio Diaz 
begeben haben, um zu Gunſten der Impe⸗ 
rlaliſten deſſen Menſchlichkeitsgefühl anzu⸗ 
rufen. Der republicaniſche General ging 
auf dieſes Geſuch ein und geſtattete die 
Auflöſung des öſterreichiſch⸗belgiſchen Corps; 
ouch verſprach er, das Leben dieſer Leute zu 
fhügen. Was aber Maximilian ſelbſt an⸗ 
belangt, jo erklärte er, nicht die erforder- 


liche Vollmacht zu feiner Amneſtirung zu be⸗ 
ſitzen. Dies ſteht ausſchließlich dem Präſi⸗ 
denten Juarez zu. In Folge dieſer Unter⸗ 
redung hat ſich das öſterreichiſch ⸗belgiſche 
Corps, das einen Theil der Garniſon von 
Mexico bildete, 


Pr deen Be 
Ji dieſem Augenblicke 
Paris 866 Blätier, 
vuen ie. 


erſcheinen in 


Blättchen, Re 


Die Patrie hat aus Madrid ein Tele⸗ 


gramm, erhalten, worin der pariſer Beſuch 
der Königin Iſabella II. nun doch vor ſich 
gehen ſoll; die Königin will ſchon am 20. 
Juni auf die Reiſe gehen. Auch der ältefte 
Bruder des Kaiſers von Marokko, Muley⸗ 

bbaß, wird als Vertreter ſeines kaiſerlichen 

ruders in Paris erſcheinen, aber erſt An⸗ 
fange Juli mit einem glänzenden Gefolge 
von Tanger in See ſtechen. 

Geſtern nach dem Pferderennen hatte der 
Nac Wunſch ausgeſprochen, dem kaiſer⸗ 
lichen Prinzen einen Beſuch zu machen; die 
beiden Kaiſer fuhren daher nach St. Cloud 
und wachten daſelbſt eine halbe Stunde zu. 

e France bezweifelt die new⸗vorker 
Depeſche, wonach Erſchießungen unter den in 
Qucwtaxro gefangenen Kaiſerlichen erfolgt 
feien, und fie fügt hinzu, daß mehrere Sou⸗ 
beraise von europäiſchen Großmächten ſich 
direkt an die ‚walbingtoner Regierung ger 
wendit und ſie um ends ihres, ganzen 
Einfliſſes erſucht haben, damit dem Kaiſer 
Miß bee Leben gerettet werde. 

ſoch ſelten hatte ſich eine größere An⸗ 
zahl don Ball Candidaten an den Seine Prä⸗ 
felten herangedrängt, wie dieſes Mal für den 
Ball vom 8. d. Mts., dem die hohen Gäſte 
des Hofes, vor Allen der Czar und König 
Wilhelm, beiwohnen ſollen. Im Moniteur 
läßt die Seine Präfektur bekannt machen, 
daß die Einladungsliſten bereits definitiv ge- 
ſchloſen ſind und deßhalb leine Geſuche mehr 
berüeſichtigt werden können. 

Rußland und Polen. © Warſchau, 4. 
Juni (Original Correſpondenz.) Die 
bevorftehende Ankunft Sr. Maj. des Kaiſers 
iſt aif unfere politiſchen Zuſtände nicht ohne 
Einfuß geblieben, denn Sr. Maj. hat eine 


richtig, daß 


aufgelöſt und unter den 
Schutz des Conſuls und der Flagge von 


umfaſſende Amneſtie vorausgehen laſſen, 
ne ich nach ihrem Inhalte hier folgen 
aſſe. 

1) Sämmtliche Unterſuchungen, die poli- 
tiſchen Verbrechen aus dem letzten Aufſtande 
betreffend, oder welche damit in Verbindung 
ſtehen, und noch nicht beendigt find, es 
ſei bei dem Militair- oder Civil - Gerichte 
— werden ſofort ohne Weiteres niederge⸗ 
ſchlag en. 

2) Ausgenommen ſind nur diejenigen 
Fälle, welche Criminal-Verbrechen als Mord, 
Brandſtiftung u. dgl. betreffen und mit dem 
Aufftande in Verbindung ftandein 

3) Alle ſub 1 beſagten Perſonen werden 
fofort freigelaſſen und von jeder ferneren Un⸗ 
terſuchung entbunden. N 

4) Alle neuen politischen Anklagen aus 
gedachtem Zeitraum ſollen weiter nicht in 
Betracht kommen, mit Ausnahme der gedach⸗ 
ten Criminal-⸗Fälle. a 

5) Die aus dem Königreich Polen, we⸗ 
gen politiſcher Verbrechen auf adminiſtrati⸗ 
vem Wege nach verſchiedenen Orten im Kai⸗ 
ſerreich verfandten Perſonen können ſogleich 
nach Beſcheinigung guter Ausführung dorr⸗ 
hin zurückkehren 

Ausgenommen davon ſind jedoch die 
Geiſtlichen, wegen welcher die Entſcheidung 
über jeden Einzelnen vom Statthalter des 
Königreichs abhängig gemacht wird. 

6) Aus den weſtlichen Theilen des Kai⸗ 
ferreich® gebürtige Perſonen, welche ſich im 
Königreich niederlaſſen wollten, zu obigen 
Cathegorieu gehören, und nicht Geiſtliche 
find, kann die Ueberſiedelung geftattet wer⸗ 
den. Nur Geiſtliche bedürfen der ſpeziellen 
Erlaubuiß des Statthalters Grafen Berg. — 
Der Ukas datirt vom 17. — 29, Mai 1867. 

Ein kaiſerlicher Ukas vom 10. — 22. 
Mai c. verordnet auf beſonderen Antrag 
des Statthalters, die ſofortige Aufhebung der 
(Siedletzer) Podlachiſchen, römiſch⸗katholiſchen 
Diözeſe aus unabweisbaren Gründen an, 
hebt das Domkapitel, das Conſiſtorium und 
Seminar auf, und pereinigt die 8 und 
ſämmtliche obige Anſtalten nebft allen Kirchen 
mit der Lubliner Diözöfe unter Entbindung 
des Kapuziner Biſchofs Szymanski von den 
Pflichten eines Diözsſan⸗Vorſtehers. 

Schon während des letzten Aufſtandes 
war gedachter Biſchof in Janow am Bug 
ein eifriger Beförderer der Unruhen, ging 
aber immer durch große Nachſich, die man 
mit feinem Alter hatte, frei aus. Jetzt aber 
war das Maaß voll geworden. 

Daß ſich nicht nur im Auslande, ſondern 
auch hier viele Polen den unbegreiflichſten 
Illuſionen hingeben, von einer Wlederher⸗ 
N Polens nach alter Art ſaſeln, und 
elbſt von des Kaiſers Hierſein die aller ab» 


ſurdeſten Dinge glauben, wird wohl Nieman⸗ 


den wundern, denn es liegt im Character 
dieſer Nationalität. Wir indeß können nach 
Lage der Dinge im In» wie im Auslande 
an dergleichen ohnmöglich glauben, und dar⸗ 
um möchte ich wohl bitten, alle ſolche Noch 
richten aus anderen Blättern mit recht kriti⸗ 


ſchem Blick anzuſehen. 
Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 6. Juni. 
(Militairiſches) Geſtern NM. traf mit 
dem Perſonenzuge der berühmte Führer der 
Main-Armee . Excellenz der kommandirende 
Herr General Vogel von Faltenftein hier ein und 
ftieg im Hotel du Nord ab. Ein Kae u- 
blikum hatte ſich auf dem Bahnhofe eingefunden 
um den bisher nur durch Photographien belaun⸗ 
ten Helden von Angeſicht kennen zu lernen. Dieſe 
Theilnahme des Publikums für den genialen 
Heerführer zeigte ſich während des ganzen Nach ⸗ 
mittags durch maſſenhafte Poſtofaſſung vor dem 
von ihm bewohnten Hotel. Durch feine Perſön⸗ 
lichkeit konnte man wirklich ar genehm überraſcht 
werden, denn wer ſieht es dem großen rüftigen 
Manne wohl 164 0 ſchon vor 54 Jahren das 
Schwert in feiner en gut TAB, als die Ver⸗ 
bündeten über den N 4 * nach Paris ‚gingen und 
daß ſchon damals ſeine Kühnheit ſeiner Körper⸗ 
kraft keineswegs nachſtand; (Wir erinnern an die 
bekannte Anekdote mit dem Feldmarſchall Blücher) 
und heute, nach einem Menſchenalter blitzt noch 
daſſelbe jugendliche Feuer in ſeinem Auge, ſein 
Gang iſt ſo feſt und elaſtiſch daß jeder Pactlet 
mit Freuden und Sr auf den jugendlichen 
Greis blickt. Dieſes Gefühl ſchien auch der Herr 
Oberbürgermeiſter v. Winter zu thetlen, denn mit 
großer Freundlichkeit geleitete derſelbe den Herrn 
eneral nach dem Rathhauſe, um dieſen eben ſo großen 


ı impoſanten G 
Spät Abends war wieder 


geehrten Gaſte der Aufenthalt 
angenehm ſein. Heute deginnt Sr. Excel- 
lenz die Inſpizſrung der Garnſſon mit 


Regts. Mr, und 
Huf.⸗Agts. au dem kleinen Erercierplate. Morgen 
folgt die Vorſtellung des 5. Inft.⸗Rgts. und am 
Sonnabend die des 44. Juf.⸗Rgis. und des 
Pionierbataillons. Zu Morgen . bat Sr. 
Excellenz eine Einladung des Ofſizier⸗Corps zum 
Konzert in à Portals Etabliſſement angenommen. 
Steueramtliches.) Der neue Anbau zum 
Königl. Packhofe iſt mit den Ringmauern bis zu! 
Höhe des alten Gebändes vorgeſchritten und m 
heute mit der Berbtbutig der beiden Münnich 
keiten begonnen, indem die Zwiſchenwände durch“ 
brochen werden und große Durchgangsportäle en 
halten. Bis zur Vollendung des Neubaues finb 
Hilfsbeamte engagirt, welche die im alten Cc 
bäude lagernden zollamtlichen Waaren währen 
bes Banperiode Tag und Nacht überwachen we 
en. 


(Oeffentliche Badeanſtalten.) Der Mer 
giſtrat hat dafür Sorge getragen, daß in der 
Nähe der Weſterplatte ein ſicherer Badeplatz am 
Seeſtrande zur Benutzung für Männer der unbe⸗ 
mittelten Klaſſen markirt iſt. Auch iſt die Mili⸗ 
tairbehörde angegangen, die ſeiner Zeit zur Ein ⸗ 
richtung eines öffentlichen Flußbades beantragte 
Stelle im Baſtion Braunroß definitiv an die 
Kommune zu überweiſen, damit die erforderlichen 
der Sicherheit und Sittlichkeit entſtehenden An⸗ 
ordnungen getroffen werden können. 

(Entdeckter Betrug.) Vor einigen Wochen 
wurden durch eine Ze in J Ehe⸗ 
manns der in der Uniform eines Polizeibeamten 
war, von einer hieſigen Schlafrequiſitenvermiethe 
rin zwel Satz Betten gebenert und als Grund 
dafür angegeben, daß d 5 plötzlich 
hierher verſetzt ſei und ihre Mobilien nicht gleich 
habe mitnehmen können. Von dort ſind die 
Miether mit den Betten jedoch gleich verſchwun⸗ 
den und haben letztere an einen Hausknecht ver⸗ 
kauft. Durch Zufall wurve das Ehepaar vor- 
geſtern ermittelt uud iſt gleich dem der Hehlerei 
verdächtigen Hausknecht verhaftet worden. 

(Der frühere Director unſeres Stadt- 
theater e) Herr L'Arronge hat am deutſchen 
Stadttheater in Wi ein von fabelhaftem 
Erfolg getröntes Gaſtſpiel abſolvirt. L Arronge 
meldet, wie die öffentliche politiſche Meinung in 
Amerika ſo entſchieden zu Gunſten Preußens iſt, 
daß z. B. ſo oft während der Zwiſchenakte vom 
Orcheſter die Melodie des „Ich bin ein Preuße“ 
ꝛc. intonirt wird, das Publikum in enthuſtaſtiſche 
Bravos ausbricht und Überhaupt alle Anſpfelungen 
zu Preußens Gonſten immer mit großem Ju 
aufnimmt. 

— (Feſtvorſtellung.) Zu Ehren 
unſeres berühmten: Gaſtes Sr. Excellenz 
General Vogel von Falkenſtein findet mor 
gen im Victoria-Theater eine Feſtvorſtel 
lung ſtatt, die der illuſtre Heerführer mit 
feiner Gegenwart beehren wird. Dieſe Vor- 
lung ſoll aus nahmsweiſe ſchon um 6 Uhr 
hren Anfang nehmen. 

— (Güterverkehr.) — Auf 1897 
Schiffsgefäßzen und 31 Traften, welche im 
Monat Mai die Weichſel paſſirten, wurden 
befördert: ſtr oma uf: 10,928 Sa 

zen, Scheffel Hafer, 456 Scheffel 
8 Scheffel Kartoffel, 4764 

Grütze, Graupt und Mehl, 341 Ohm 
8867 Ctr. Eiſen, Blech und Stahl, 
Ui ir. eiſerne Werkzeuge, 60,846 Ctr. 
7080 shnſchienen, 40,964 Ctr. Stückgut 
N 0 fi: Maſchienenkohlen, 2390 11 
5 1 8“ Saft Gastohlen, 89 La 
Oelluz Tonnen Salz, 100 Etr. 

elluchen, 238,731 Stück Mauerſteine, 
32,000 Stück Dachſteine und Sacher, 1795 
Tonnen Cement, 35 Laſt gebrannter, 110 
Schachtruthen Kalt- und Gypsſteine, 118 
Er. Kreide, Oyps und Thon, 97 Tonnen 
Pech und Theer, 797 Ctr. Artilleriegeräthe, 


93 t ine, 321 Schock Far 
0 Ege Buhnanplähfe ) Rai 


Spiritus, 


ſchinen, 250 „20 Klaf⸗ 
der ord. , 622 Stück eichene Plan, 
cons, Balken und Kniee, 14% Schock eichene 
Bohlen und Bretter, 15 Schock eichen Faß. 


bol;, 740 Stück kiefern Rundholz 46 Schock 
lieferne Eiſenbahnſchwellen, 162% Schock 
lieferne Bohlen und Bretter, 53 Schock kie⸗ 
ferne Schwarten, 1352 Ctr. Häute, 296 Ctr. 
Kayclit, 33 Kiſten Glas, 1700 Etr. Glas- 
brocken, 10 Schachtr. gelöſchter Kolk, 20,025 
Sementröhren) 4331 Etr. Gasröbren, 4 

0 a 

effe izen Scheffel Roggen, 
18718 Scheff. Hafer, 5587 Scheff. Gerſte, 
7674 Scheſſ. Hülfenfrühte, 2947 Scheff. 
Oelfrüchte, 213 Ctr. Grütze, Graupe und 
Me Tag Err. Eiſen, Blech und. Stahl, 
258 Cir. eiferne Werkzeuge, 8952 Ctr. Stück⸗ 
gut, 1560 Etr. Oelkuchen, 984 Etr. Hanf 
und Flachs, 662 Etr. Thierknochen, 842 
Cr. Lumpen, 465,795 Stück Mauerſteine, 
500 Stück. Dachſteine, 1300 Ctr. Schießpul⸗ 
ver, 2084 Ctr. Artillerie⸗Geräthe, 42 Ton» 
nen Bier und Eſſig, 165 Etr. Heu, 75 
Schock Stroh, 1650 Schock Rohr, 59%, 
Klftr. ordin. eichen. Klobenholz, 3256 Stück 
eichene Plancous Balken und Knie, 2000 
Stück Eiſenbahnſchwellen, 16 Schock Bohlen 
und Bretter, 280 Schock Faßholz, 10,719 
Stück kiefern Rundholz und Balken c., 
1662 Schock Eiſenbahnſchwellen, % Schock 
Bohlen, 200 Schock Bondſlöce, 235 Stüd 
birtene Deichſelſtangen, 74 Stück leere Ge. 
binde, 40 Cir. Fiſcherborke und 3500 Stück 

rainröhren. 


Ofens ande «6 jedoch durch Entfernung des 


Holzwerks in zur 3 de 
ſeitigen, | zer Zeit, die Gefahr zu ber 
deshalb auch mar unbedeutend — 


— 


— Ä —̃ —̃ yg—Z. —g„:᷑*'ↄ43:⸗ͤ 
Gerichts Zeitun 
(Der achtſache Mord N Ooh Gam- 
pen.) (Fortſetzung.) Cs giebt Fälle, wo 
eine ſolche Stube nur vier. oder fünfmal im 
ganzen Jahte gebraucht wird. Hier ftellt 
der Marſchbauer ſeine ſchönſten Mobilien hin, 
und es iſt ein Zeichen von beſonverer Hoch⸗ 
achtung, wenn er einen Fremden (jedem nicht 
zur Familie Gehörigen) hinein nöthigt. Bei 
ode hatte ſie eine Größe von 18 und 25 
6 und, wie meiſt Überall, einen geölten 
J öboden und gemalte Holzwände (Paneel). 
u Älteren Häufern finden ſich an den Wän⸗ 


den auch noch blaubunte oder weiße Flieſen, 


beſonders an der Ofenwand. In dieſer 
Stube ſchlief Timm Thode abgeſonderf. An 
die Stagts⸗Stube ſchließen ſich gewöhnlich 
ein oder zwei Wand⸗Bettſtellen (Aleoven) 
und an dieſe, ſeit Aufkommen der Schorn⸗ 
ſteine, das Fundament derſelben. 
Raum für Alcoven und Schornſtein hatte bei 
Thode eine Breite von 4/ und eine Länge 
von 15 Fuß. An dieſen Alcoveu ſchließt ſich 
die Küche in einer Länge von 15 Fuß Breite 
und 20 Fuß Länge, mit drei Thüren, wovon 
eine nach dem Garten und dem Waſſer, die 
andere aber nach der Diele führt; die ritte 
Thür führt in die ſogenannte kleine Stube, 
von 15 und 18½ Fuß, welche ausſchließl 
zum gewöhnlichen Wohnſitze der Familie 
dient. Oft iſt dieſelbe noch kleiner, und es 
befinden ſich zwei oder drei ſchöne Stuben 
im Hauſe, die aber trotzdem nicht bewohnt 
werden, müßte man ſich auch noch fo füm- 
merlich behelfen. In dieſer Stube ſchliefen 
der ermordete Joh. Thode, deſſen Frau, 
ſeine Tochter Anna und ſein Sohn Reimer, 
und zwar in den in die Wand eingelaſſenen 
Beltſtellen. Hiermit ſchließt die Reihe der 
Stuben an dieſer Seite ab und es folgt der 
Kuhſtall, von 15 Fuß Breite und 58 Fuß 
Länge, mit drei Thüren, wovon zwei nach 
der Diele gehen, die andere aber nach außen 
führt, Dem Kuhſtall gegenüber liegt der 
Pferdeſtall, von 16 Fuß Breite und 60 Fuß 
Länge; er hat vier Thüren, von denen zwei 
nach der Diele, eine nach außen und die 
vierte nach der Knechtenkammer, von 16 Fuß 
und 12 Fuß führt. In dieſer Kammer 
ſchliefen die drei Söhne des Thode, Johann, 
Martin und Knirs, zuſammeu. Dieſe Kam⸗ 
mer hat eine andere Thür noch nach der 
Diele. Jetzt folgt der Speicher, von 16 und 
16 Fuß; er dient zur Aufbewahrung von 
Früchten und Vorräthen aller Art, und unter 
ihm befindet ſich der Keller, mit dem Eiun⸗ 
gange von der Nan aus. Letztere 
8 von der Mädchenkam wer durch eine dünne 
cheerwand getrennt und beträgt mit der⸗ 
ſelben 16 und 14 Fuß. Den Schluß an der 
Nordweſtecke bildet das ſogenannte Sommers 
haus oder die Möbelkammer. Sie dient zur 
Aufbewahrung der Leinenvorräthe, der un⸗ 
zähligen Betten u. ſ. w. und hat eine Größe 
von 16 und 23", Fuß. Links von der Auf⸗ 
fahrt, 12 Schritte von der Südoſtecke des 
Baabe lag die Scheune, mehr nach dem 
ausgraben zu der Dünger. Der Garten 
war von dem Platze hinter dem Hauſe durch 
ein Staket (Planke) getrennt; faſt an dem⸗ 
ſelben, nahe am Hausgraben, 30 Schritt vom 
Hauſe gegen Süden lag ein Backhaus. An 
demſelben befindet ſich ein Damm durch den 
Hausgraben, mit einem „Schütt“ geſchl. 11 715 
der nach dem Wege unten am Deiche führt. 
Jener Weg geht nach 
weſtlich von der Brandſtätte cireg 
ten entfernt liegt, wohin Groß⸗Campen ein⸗ 
gepfarrt iſt 
Es war in der Nacht vom 7.—8. Aus 
guſt 1866. Da, um 1 Uhr etwa, wurde 
der Nachbar Schwarzkopf durch Angſtrufe 
Timm Thode's geweckt, welcher an ſein 
Fenſter pochte und Hülfe, Hülfe! Feuer, Feuer! 
rief. Wie Schwarzkopf und Sohn raſch auf⸗ 
ſtehen und die Thür öffnen, finden ſie Timm 
Thode anſcheinend bewußtlos am Fenſter 
liegen, einige kleine Kiſten bei ſich, worin 
Werthpapiere, Silberzeug und einiges Geld 
ſich befanden. Sie tragen ſchnell den Obn- 
mächtigen ins Haus und rufen das Geſinde, 
um weitere Hülfe von der Nachbarſchaft zu 
holen. Schwarzkopf und Sohn eilen jetzt 
zur Brandſtätte und ſehen die hinter dem 
Hauſe ſtehende Scheune brennen. Ste laufen 
dorthin über die Brücke, die zum Gorten 
und Hauſe führt, wobei ſie das Wohnhaus 
an der Südſeite paſſiren. Sie finden Alles 
ſtill und menſchenleer und glauben Alles bei der 
brennenden Scheune beſchäftigt; aber dorthin 
gelangt, finden ſie auch nicht einen einzigen 
Menſchen. Mit den Worten: „O Gott, ſie 
ſchlafen wohl noch Alle!“ kehren ſie nun zum 
Wohnbauſe zurück. Auf der Hälfte der 
Länge des Hauſes befand ſich, wie ſchon be⸗ 
merkt, die kleine Stube, iu welcher Thode 
nebſt Frau, die Tochter und der 14lährige 
Sohn ſchliefen. Da auf wiederholtes Klop⸗ 
fen keine Antwort erfolgt, wird ihnen die 
Sache unheimlich, ſie ſchlagen die Fenſter 
ein, und der Sohn von Schwarzkopf ſteigt 
hinein, wo er es aber kaum vor Rauch aus⸗ 
halten kann, obgleich noch kein Feuer im 
auſe zu ſehen iſt; die Anderen folgen und 
e dringen mit Rufen und Schreien, daß 
man Hoch aufſtehen möge, da Noth vorhan⸗ 
den “, bis nach der großen Diele vor. Keine 
Antwort erfolgt, nichts regt ſich im ganzen 
auſe. Da dringt aus der auf der gegen⸗ 
berliegenden Seite befindlichen Schlafkammer 
der drei Söhne Feuer, welches ſich raſch an 
dem graßen Pontel der Diele verbreitet. 
Sie eilen zurück nach der kleinen Stube, wo 
Vater, Mutter, Tochter und füngſter Sohn 
ſchlafen. Sie finden auf dem Bette einen 
Büſchel Stroh, ſchwelend, wie das Bett ſelbſt, 
und alle Perſonen ſchmählich ermordet. Sie 
tragen dieſelben ins Freie, um ſie den Flam⸗ 
men zu entziehen. Schwarzkopf ermoͤglicht 
dies mit Gefahr ſeines eigenen Lebens, ſelbſt 
ſchon an den Kleidern brennend, mußte er 
zuletzt mit Gewalt zurückgehalten werden. 
Auch ſeine Frau eilte, um zu helfen, auf 
den Schauplatz des Unglücks. 


— ne 
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Handel und Verkehr. 


Amſterd am, 5. Juni. Getreidemarkt 
(Schluß bericht), Weizen flau. Roggen auf 
Termine 2½ Fl. höher. Raps pr. Oltober 
68 ½ö, Rüböl pr. Oktober⸗Dezember 38 ¼, 

Hamburg, 5. Junj. Getreidemarkt 
Weizen loco ſehr ſtille, auf Termine beſſer. 
Pr. Juni 5400 Pfund netto 160 Bankotha⸗ 
ler Br. und Gd., pr. Juli⸗Auguſt 150½ Br., 
150 Gd. Roggen loco ſehr ſtille, auf Ter⸗ 


mine flau. Pr. Juni 5000 Pfd. Brutto 109 


Br., 108 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 100 Br., 99 
Gd. Haft „Oel und Spiritus geſchäftslos. 
Ales verdauft 2000 Sack Santos. Zink 


1500 Etr, ſchwimmend à 13¾. — Schönes 


Wetter. 
e u. Comp.) 
aumwolle: 


eſt. — 
Middling Amerikaniſche 11%/,, middling 


good middling fair Dhollerah 9, 
Dhollerah 8 ½, Bengal 7½, 
Bengal 8 ½, New Oomra 9%. 
Antwerpen, 5. Juni. Petroleum, 
voff., Type weiß, 41 ¼ Fres. pr. 100 Ko. 
arise, 5. Juni. Rüböl pr. Juni 
88, 50, pr. Juli Auguſt 89, 50, pr. Sept.s 
Dezember 91, 00. Mehl pr. Juni 68, 60, 
pr. Juli⸗Auguſt 69, 35. Spiritus pr. Juni 
59, 6. 


middling 
good fair 


Stettin, 5. Juni. (St.⸗Anz.) Wei⸗ 
zen 89—93 big, Juni 91½ bez. u. Br., 
Roggen 61—63 bez., Juni 62—61½ Br., 

üb ö 1 MY, Br., Juni 11% Br. Spi⸗ 
titus 20% bez., Juni 19 bez. u. Br. 

Berlin, 5. Juni. (St.⸗Anz.) Weis 
zen loco 80 — 94 & nach Qualität, 
Lieferung pr. Juni 83, —85— / bez., 
Juni⸗Juli 83 Br., Juli⸗Auguſt 78—77 / 
& bez, September⸗Oktober 69½ —70/.— 


70 & bez. 


Roggen loco 78—83 . 6365 ¼ . 
ab Kahn bez., 79— 806. Pari und mit ½ 
bis 1½ Aufgeld gegen Juni getauſcht, 
pr. Juni 63¼—64¼ —63¼ & bez., Juni⸗ 
Juli 63—62—62¼ . 5⁰ bez., Juli⸗Au⸗ 
guſt 57½ 56 ¼ 57 % bez., Auguſt⸗ 
September 55 —55¼ — bez. 
September ⸗Oktober 55 ¼— 54/55 2 
bez., Juli 62 & bez., Auguſt 56—55% 
n bez., g 

Gerſte, große und kleine, 46—53 
ur 1750 8. 

Bu. loco 28 —33 , böhm. 30— 


e ö 
Jun 805 FE RER e 
711 „ Juli⸗Augu 

Br., September Oktober 11 17 4 be 

Leinöl loco 13¼ 

Spiritus loca ohne Faß 20 ò 

„% & bez., pr. Juni u. Juni⸗ Juli 19s — 
20 & bez., Juli⸗Auguſt 20— / bez. 
u. G., ½ Br., Auguſt⸗September 20 — 
% 74. bez. u. G., ½ Br., September ⸗Ok⸗ 
tober 19— / bez. 

Danzig, 6. Juni 1867. Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt, fein und hochbunt: 
124/25 126. 102 ½, 105 —106 108 Se, 
127129 108, 112½ 110, 112½, 215%; 
130—131/ 26, fein 117½, 120% Weizen: 
bunt, dunkelbunt und abfallende Qualität 
118/194, 88, 92 , 121/22—122/23/ 
4 90, 95—94, 97, , 124/—126/27 
#4. 97 ½ 100100 102 /, Apr Jr 8688, preuß. 


de Scheffel einzuwiegen. 


Roggen, 118—12048, 76, 76½—78, 77½ 
Sr; 122 124, 78 / —79½, 80 . n 
81% 26 preuß. 7er Schffl. einzuwiegen. 

Gerfle, kl. Futter⸗ 98,100. — 1003/4, 
52 — 53 Br m 72 7. Me Sch 
einzuwiegen.—Gerſteſkl Malz: 101102 - 104 
54, d Ar 106 — 108 84 ohne 


Zufuhr Jr gemeſſenen Scheffel. — Gerſte gr. 
Mol; 106 — 108 & 56, 57 
25 110 c 57 58 Zn % 72 6, Ja 

rn 1 10 

afer 38 — 421, 5 1. 

Scheffel einzuwiegen. = ” 

Erbſen, weiße Koch- 77½ —80 Sr 
abfallende 65 — 68, 70 Mr Yır 90 
Ye Scheffel einzuwiegen. 

Spiritus: 21 4 8000 % Tr 
bezahlt. 

Für Weizen recht flaue Stimmung. 


Kaufluſt fehlt; Umſatz nur 90 Laſt. Die be⸗ 


dungenen Preiſe erreichten nicht das geſtrige 
Preisverhältniß. 95 
Bedungen wurde: für gut. und hellbunt 
1223 C. K 615, 125 . 2. 672½, hoch 
bunt, 128 (. „ 700 er 5100 A der Laſt. 
Roggen unverändert. Umſatz 2 Laſt. 
Preis nicht notirt. 
Erbſen weiß, „. 393 Yar 5400 4. der 


alt. — 
Spiritus: 21 . der 8000 % Tr. 


bezahlt. 
Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 6. Juni. Wind: SW. 
„Angekommen: Magnuſſon, Span, 
Rönne, Eiſenbahnlaſchen. — v. Eitzen, 


Jan Carl, Bremen, 


Güter. — Lavallcée, 
Menagere, Bordeaux, 


Wein. 


Lukkien, Herſtelling, London, Cement. — 


Liverpool (via Haag), 5. Juni. (Von | 
12,000 Ballen Umfag.: | 


fluchten. 


— Emmel⸗ 
kamp, vier Gebrüder, Amſterdam, Eiſeu. — 


Schepke, Alice & Mar, — Wattley, Os⸗ 
borne, beide aus Hartlepool, — Mogenſen, 
Anne Cecilie, Boneß, ſämmtlich mit Kohlen. 
— Kemp, Maggie, Hartlepool, Eiſen und 
Coaks. — Anderſen, Dagmar, Kiel, — 
Hock, iwe Brödre, Horſens, — Bendrath 
Kennet Kingsford, Dunkerque, — Kipp, Al⸗ 
wine, — Kipp, Emannel, beide aus Arhuus, 
ſämmtlich mit Ballaſt. 

Geſegelt: Pahlow, Friedrich, London, 
— Papiſt, St. Johannes, Chatam, beide 
mit Holz. — Hammerſtröm, Albion, Slite, 
Ballaft. — Oedman, Olgat, Randers via 
Gedingen, Holz. 

Ankommend: 3 Schiffe. 


Kascikel 113. 
Eine i e von 
Emil Gaboriau. 
(Fortſetzung.) 
Nun denn, entgegnete ſie, ſo muß ich den 


Grafen Louis ſprechen. 
Orleans 11%, a 11½ fair Dhollerah 9, 


Dieſe Erklärung ſchien St. Jean völlig 


aus der Faſſung zu bringen. 


Sie? rief er aus, Sie? das Fräulein 
von La Verberie? Nach alldem, was geſche⸗ 
hen, wagten Sie es noch, vor ihn hinzutre⸗ 
ten? Das laſſe ich nicht zu, hören Sie wohl? 
und wenn Sie meinen Rath annehmen wol⸗ 
len, begeben Sie ſich nach Haufe. Ich könnte 
Ihnen für die Sprache der Dienerſchaft auf 
dem Schloſſe Clameran nicht einſtehen. g 

Und ohne weiter ihre Antwort abzuwar⸗ 
ten, entfernte er ſich haſtigen Schrittes. Was 
kounte Valentine thun? Tief erſchöpft und 
tief beſchämt trat ſie den Rückweg an. Die 
Arbeiter, die aufs Fele hinausgingen, kamen 
an ihr vorüber, und allenthalben begegnete 
das Fräulein von La Verberie nur höhni⸗ 
ſchen Blicken und Grüßen, denn dieſe Leute 
hatten alle bereits gehört, was ſich im Laufe 


des verfloſſenen Abends zugetragen. Endlich 


erreichte ſie La Verberie. Mihonne harrte 
ihrer Rückkunft. sr 
Um Gotteswillen, Fräulein! rief die 
Magd ſie an, kommen ſie nur ſchnell! Die 
Frau Gräfin hat ſchon zeitlich Morgens ei⸗ 


nen Beſuch erhalten, und fragt ſeither in 


größter Aufregung nach Ihnen. Nehmen 
Sie ſich aber wohl in Acht, denn Ihre Mut; 
ter iſt in einem Zuſtande, wie ich ſie noch 
nie geſehen! ; 

Man ſpricht oft von den patriarchaliſchen 
Sitten unſerer Voreltern. Sie mögen einmal 
patriarchaliſch geweſen fein, dieſe Sitten; al⸗ 
lein, das iſt gewiß ſchon lange her. Was 
wir Verläßliches darüber wiſſen und was 
über jeden Zweifel erhaben iſt, beſteht wohl 
darin, daß die Frauen älterer Zeit eine ge⸗ 
wiſſe Derbheit beſaßen, eine Raſchheit, mit 
welcher fie handelten, und eine Entſchieden⸗ 
heit, mit welcher ſie ſprachen, die weder vor 
einem aufbrauſenden Worte, noch vor einer 
heftigen Geberde zurückſchraken. Gräfin La 
Verberie war eine jener Damen, wel e noch 
anz in den Sitten der guten alten Beit ber 
angen waren und gleich einem Fuhrmanne 
So kam es, daß Valentine kaum 
eintrat, als die Mutter ſie ſchon mit den 
derbſten Schimpfnamen überfluthete. Die 
Gräfin hatte von den Vorfällen des verfloſ⸗ 
ſenen Abends Kunde erhalten; ja, es waren 
ihr dieſe in der gröbſten und böswillig ſten 
Entſtellung von einem alten Weibe, einer 
ihrer Klatſchſchweſtern, hinterbracht worden, 
das heute eigens zeitig aufgeſtanden war, 
um ihr den bitteren Trank zu credenzen. 
Was Gräfin La Verberie bei dem furchtba⸗ 
ren Ereigniſſe am meiſten erbitterte, waren 
weniger deſſen Folgen für den Ruf ihrer 
Tochter, als die Vernichtung der Pläne, 
welche ſie au deren Verheiratung in Bezie⸗ 
hung auf ihren eigenen Ehrgeiz und auf 
Geld und Gut gebaut. Eine junge Dame, 
welche ſich ſo furchtbar bloßgeftellt, fand ſicher 


nicht leicht einen Gatten; es war unerläßlich, 
wenn man ſie in der Welt einführen wollte, 
wenigſtens zwei Jahre nach einem ſolchen 


Abenteuer verſtreichen zu laſſen. 

Unſelige! rief ſie mit der Heftigkeit einer 
Furie und mit einem Geſichte das glühte, 
ſo achteſt Du die Ueberlieferungen unſerer 
Familie? Nie war es in unſerem Hauſe nö⸗ 
ibig geweſen, eine feiner Töchter zu überwa⸗ 
chen, die alle ſelber wußten, was ſie ihrer 
Ehre ſchuldig waren. Nur Dir blieb es 
vorbehalten, die Freiheit, die man Dir ein ⸗ 
räumte, ſo zu mißbrauchen, daß Du zu den 
Verworfenſten Deines Geſchlechtes herab⸗ 
ſankſt! 

Valentine hatte dieſen Auftritt mit von 
Angſt gepreßtem Herzen vorausgeſehen und 
nahm ihn daher als eine gerechte, wohlver 
diente Buße hin. Sie geſtand ſich, daß fie 
den Unwillen ihrer Mutter verdient, und 
ſenkte das Haupt, wie der Schuldige vor 
feinen Richtern. Aber eben dieſes Schwei⸗ 
gen brachte die Gräfin nur noch mehr 


uf. 

Wirſt Du antworten! rief ſie mit drohender 
Geberde. S 

Was kann ich erwidern, beſte Mutter! 
Du kannſt und ſollteſt mir antworten, 
Unſelige! daß Diejenigen gelogen, die da 
behaupten, daß eine La Berberie zum Falle 
kam. Rede! vertheidige Dich! 

Aber Valentine ſprach 
ſchüttelte traurig das Haupt. 

Es wäre alſo wahr! rief die Gräfin 
wie außer ſich; es wäre alſo wirklich 
wahr? 

Vergib, beſte Mutter, ſtammelte die Toch⸗ 
ter, vergib! 


nicht, ſondern 


Wie, verzeihen ſoll ich? Man hat mich 
alſo nicht hintergangen? Du bitteſt um Ver- 
gebung, und geſtehſt damit Deine Schuld? 
Unverſchämte! Gott ſtrafe Dich! Trägſt Du 
das Blut Deiner Voreltern in Deinen Adern? 
Du weißt alſo nicht, daß man ſolche Verge— 
beu leugnet, ſelbſt dem klaren Augenſchein 
gegenüber leugnet? Biſt Du meine Tochter? 
Du fühlſt nicht, daß Du ein Geſtändniß ab 
legſt, wie es keine menſchliche Gewalt einem 
Weibe entreißen darf? Du haft Verehrer, 
und gibſt Dir nicht einmal die Mühe, es 
zu leugnen? Am Ende prahlſt Du damit 
noch? Das wäre doch neu! 

Aber Mutter habe doch Mitleid! 

So, haſt Du Mitleid mit mir gehabt? 
Bedachteſt Du, daß Deine Schande den Tod 
über mich verhängen kaun? Haſt Du nicht 
oft genug mit Deinem lieben Freunde 
über meine blinde Zuverſicht gelacht und ger 
fpottet? 

Valentine verſuchte endlich, dieſem Strome 
von Anſchuldigungen Einhalt zu thun und 
zu widerſprechen. Sie führte zu ihrer Recht- 
fertigung an, daß Gaſton ſie geliebt, und 
wenn er nur die Einwilligung der Eltern 
hätte erhoffen dürfen, ſie als ſeine Gattin 
zum Altare geführt hätte. Aber da brach 
die Gräfin vollends los und verſchwor ſich, 
daß ſie dieſe ihre Einwilligung nie gegeben 
hätte und lieber ihre Tochter bis zum tief⸗ 
ſten Verderbeu herabſinken, als die Gattin 
eines Clameran werden ließe. 

Uebrigens, fuhr fie dann mit jener Roh⸗ 
heit fort, deren nur ein Weib fähig iſt, 
übrigens iſt Dein Geliebter ertrunken und 
den alten Marquis hat, wie ich höre, der 
Schlag gerührt. Gott iſt gerecht und hat 
es für uns übernommen, uns an unſeren 
Feinden zu rächen! 

St. Jean's Worte: „Da wird große 
Freude ſein auf La Verberie!“ drängten ſich 
Valentinens Gedächtniſſe in dieſem Augen- 
blicke auf, denn ſie ſah hämiſche Schaden⸗ 
freude aus den Blicken der Gräfin ſprühen. 
Das war für die Unglückliche der Guaden⸗ 
ſtoß. Seit einer halben Stunde kämpfte fie 
mit Übermenſchlicher Auſtrengung, um ſich 
der Mißhandlung ihrer Mutter gegenüber 
aufrecht zu halten; jetzt brach ſie zuſammen. 
Sie erblaßte tödtlich, ſtreckte die Arme aus, 
wie um ſich irgendwo feſtzuklammern, und 
ſtürzte dann, und zwar mit der Stirne auf 
die Ecke eines Stuhles, die ihr eine tiefe 
Wunde ſchlug. Die Gräſin blieb dabei un⸗ 

rührt; die Mutterliebe ſpielte bei ihr eine 
eh br untergeordnete Rolle. Haß und Zorn 
füllten ihr Gemüth in dem Maße aus, daß 
für zartere Gefühle kein Raum blieb. Als 
ſie ſah, daß Valentine ſich nicht regte, ſchellte 
ſie und die Mägde des Schloſſes, die dem 
Auftritte in der Vorhalle zugehört, eilten 
herbei. 

Schafft fie auf ihr Zimmer! fagte fie. 
Sperrt Il dort ein und bringt mir den 
Schlüſſel! (Fortſ. f.) 


Bekanntmachung. 


Am 30. und 31. Auguſt d. J. wird in be 


Amtswohnung des Herrn Pfarrer Dr. Schnaaſe bie]. 
Johannisg. 37, die Elementar⸗Lehrerinneuprüfung 
abgehalten werden. Zu dieſer Prüfung haben ſich 
diejenigen Aspirantinnen, welche im Erziehungs- 
und Unterrichtsfache innerhalb der Lehrziele der 
höheren Töchterſchule zu wirken beabſichtigen, 
unter Beifügung: 

des Taufſcheins, 

des Confirmationsſcheins, 

eines Sittenzeugniſſes von Seiten ihres Seel⸗ 

Ka nöthigenfalls von der Polizeir 
eit, 

eines Echuzeuguſſee und ſonſtigen Nachwei⸗ 

ſes über die genoſſene Schul- und weitere 
Vorbildung, (welche Zeugniſſe, wenn ſie 
nur behufs der Prüfung ausgeſtellt wer⸗ 
den — was jedoch darauf zu vermerken — 
nicht ſtempelpflichtig ſind,) ferner: 

eines Lebenslaufs, 

und — für den Fall, daß die Aspirantin 

ſchon als Erzieherin oder Lehrerin fun⸗ 
girt hat — eines Zeugniſſes über ihre be⸗ 
züglichen Leiſtungen, 
ſpäteſtens bis zum 1. Auguſt er. ſchriftlich bei 
uns zu melden, (ar welchem Anſchreiben ein 
Stempelbogen von 3 zu verwenden) und 
ſich am 30. . er. Vormittags 9 u in 
dem oben genannten Locale perſönlich zu geſtellen, 
um über den Gang der Prüfung nähere Mitthei⸗ 
lung zu erhalten. Bei der perſönlichen Meldung 
muß eine Probeſchrift in deutſchen und lateiniſchen 
2 als eigene Arbeit der Aspirantin be⸗ 
ſcheinigt, und eine eben ſo beglaubigte Zeichnung, 
ſowie eine glelcherweiſe atteſtirte Handarbeit, vor⸗ 
gelegt werden. 

Peufeagegeeugen ſind nicht zu entrichten, je⸗ 
doch 15 Sgr. Stempelkoſten zu dem auszuferti⸗ 
kal Prülfungszeugniſſe vor dem ae e 
ei unſerer Kanzleigebührenkaſſe einzuzahlen. 

Die Herren Kreisſchulinſpectoren und Predi⸗ 
der wollen die Schulamtsaspfrantinnen, welche 
dieſe Bekanntmachung angeht, noch bejonders auf 
dieſelbe aufmerlſam machen. 2234] 

Danzig, den 24. Mai 1867. 

Königl. Regierung, Abth. des Innern. 


Das Neueſte in Kleider: u. 
Paletotknöpfen erhielt in grofier 
Auswahl 
Herrmann Link, 
2227! Laugenmarkt 30, (Engl. Haus.) 
Estremadura Yu, Was. Sure 
andern Strickgarne empfehle 
zu den billigſten Preiſen. 

Herrmann Link, 


12226] Langenmarkt 30, (Engl. Haus.) 


Verkaufs⸗ Gewölbe Jopengaſſe 23 


vis-A-vis dem Pfarrhofe. 
er. Ausverkauf 


Berliner Herren-Garderoben. 


Durch den plötzlichen Tod eines der größeſten Ae ſdenahr teen ſind die 
Erben genöthigt das enorm große Lager fertiger 


Herren-Kleidungsſtücke 


ſo ſchnell als möglich zu veräußern reſp. zu verſilbern. 
Der fabelhaften Billigkeit wegen einige Preisnotirungen: 
Elegante Sommer⸗Ueberzieher in franz. Stoffen von 6 Thlr. an, 
feine Electoral-Tuchröcke neueſter Schnitt von 6½ Thlr. an, 
Jaquets von niederländiſchen Stoffen von 5 Thlx. an, 
Jäckchen „ engliſch von 4 Thlr. an, 
Buckſtin- Beinkleider , franz. Schnitt von 2½ Thlr. an, 
Weſten und Schlafröcke in großer Auswahl zu ar iffallend billigen Preiſen. 


Verkaufs⸗Gewölhe Jopengaſſe Nr. 23, 


vis-ü-vis dem Pfarrhofe. 
Der Verkauf begann Montag, 27. Mai 
und dauert nur kurze Zeit. 


23. 
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[2229] 


; 


c e e h e 
Geschäfts-Eröffnung. 
Das nen eingerichtete Gartenlokal, 


genannt 


Die Harmonie in Ohra, 


wird am Donnerftag als am 6. Juni er, mit einem Frei⸗Konzert von der Kapelle des 
1. Leib⸗Huſaren-Regimente eröffnet werden. Anfang 5 Uhr. Zu dieſem meinem Unter- 
nehmen lade ich ein hochgeehrtes Publikum freundlichſt ein, mich durch Ihren werthen Beſuch 
gütigſt zu beehren. Für gute Bedienung, Speiſen und Getränke habe ich beſtens geſorgt. 


= 


2230] 
Bir er empfehle ich zugleich die gute Einfahrt, Kegebahn und ein neu franzöſiſches 


See 


2 
= 


Günzlicher Ausverkauf wegen Aufga abe des Geſchüfts. 


Herren- und Knabenſtlefel von ſchönem Kalbleder, Fahl⸗ und Schmirleder, Damenſchuhe, Stiefel 
und Gamaſchen, fo wie auch für Kinder in allen Zeugen und Leder zu billigen Preiſen um ſchnell 
damit zu räumen. 
NB. Auch iſt das Ladenlokal ſo wie Wohnung und Hof jür jeden W 
4 31] 


zu October d. J. zu vermiethen. j 
G. W. Baumann, Sofömieegafie 8. 
nen- nn 


ADALBERT KULEMANN, 


12232 


N 


8. Lanse Brüc 


zwischen Brodbänken- u. Frauenthor. 


Weiss-Waaren-Lager, 
Gardinen, Stickereien, Tüll, Spitzen, Mull, Nansoog, 


Slipse, Pique, Batist, Hauben, Victoria u. Moorröcke 


in allen Farben etc. 
Lager v. Bielefelder u. Creas-Leinen, Tischgedecken, Taschentückern, 


BE-FARRIR. 


1 erg 
8108100 


e RE 
Möbel⸗Lager 


von 
Gustav Ka rl, Tapezier, 
Hundegaſſe Nr. 
empfiehlt zu neuen Einrichtungen ſein Lager ae gearbeiteter Möbel in den gang⸗ 
barſten Hoͤlzern, bei ſtreug reeller Bedienung, ohne Benuzung unreeller Preisnotirungen, 
zu dennoch möglichſt billigen Preiſen. 


Garnituren in verſchiedenen Facons, 


einfache ſowohl wie auch elegan 
Berner: Silber⸗, Gallerie⸗ und leere e Herren ⸗ 
und Damen- Schreibtiſche, Sopha⸗ Speiſe⸗, Thee⸗, We „Spiel- u. Kranken⸗Tiſche, 
Komoden, Waſchtoiletten, Bettgeſtelle, Federrähme, Rohrſtühle ze. 


Spiegel in allen Gröſzen, 


ſowohl in Goldrahmen, wie auch in geſchnitzten Holzrahmen, Fuß⸗ und Hänge⸗Conſols 
mit Marmorplatten. 
N Beſtellungen für Zimmer⸗Decorationen, Umarbeitungen alter Polſtermöbel und des⸗ 


Kg werden nach wie vor in e EEE Gilte ausgeführt. 2233 


Eine Parthie ſchwarze Spitzen Be: 1255 Rübkuchen und Rüb⸗ 
duinen, Algericuns u. Schür⸗ kuchenſtücke offerirt 


7 
Ell ſouen vis Pfingſten unterm Preis verkauft 12236 Th. Fr. Jantzen, 
d Adalbert Kul 2 1 d 8 
werden. alber: ulem 2 
Lange 9 zwiſchen Brovbänfenen, N eee e 2 


Hötel 
Weltgeſchichte in Gedichten. Samml. hiſtori⸗ 


Deutsches Haus. 


Holzmarkt No. 12. 

Einem geehrten hieſigen wie auswärtigen 
Publikum empfehle in beliebigen kleinen Gebin⸗ 
den > den billigſten Preiſen nachſtehende Biere, 
als 


ofbräu⸗Exportbier u. Bock, Wiener, | 


Erlanger, Würzburger, Leibmeritzer, 
Dresdener Felſenkeller⸗, Lager u. Mär⸗ 
zenbier. 


2235 Otto Grünenwald. 


Druck und Commiſſionsverlag von R. W. Wendt in w ß ee m 


ſcher Gedichte in deutſcher, feng u. engl. 
Sprache von Dr. W. Fricke. (400 Seiten). 15 
Sgr. — Das Coneordat nach d. Grundſäͤtzen des 
Kirchen Staats- und Völkerrechts von Dr. Th 


Balve. (232 S.) 7½ Sgr. — Tau Hus un in 
dei Frömm'. „Hande“ Erzählung von Karl 
Bornewiek. 5 Sgr. — Vollſtändige Rectionlehre 


oder das Regieren der Haupt., Verhältniß, Eigen⸗ 
ſchaft⸗ und Zeitwörter von Sachſe 2½ Sgr. — 
Volksarzueimittellehre von Quiander. 6. Aufl. 10 

Sgr. — Die Lilie im Thal. Roman mit Stahl- 
ſtich. 2. . r e 10 Sgr. — Baensch Pocket 


Redigirt unter mann des Verlegers. 


Miscellany. vol. 13. 4 Sgr. — Select tales by 
George Storme, (Zum Serbfinnterricht im Engl.) 
4 Sgr. — Gleichniſſe und Schilderungen. Kath. 
Leſebuch vom Pfarrer Fr. von Ow. 2½ Eger, 


Alles wie neu. Zu haben Mattenbuden 25. 


Angemeldete Fremde vom 4. Juni 1867. 


Engliſches Haus. Die Herren: Nittergutsbef. 
von Zimmer a. Schleſien, Kaufl. Körner a⸗ 
Gladbach, Nathuſe a. Wittenberg, Schneider 
a. Düſſeldorf, Freymann a. Münſter, Meinert 
a. Gotha, Ledermann u. Roſenthal a. Berlin, 
Autenrieth a. Stuttgart. 

Hotel du Nord. Die Herren: Sr. Excellenz, 
General der Infanterie, und kommandirender 
General des 1. Armee-Korps Vogel von 
Falckenſtein u. Hauptmann u. Adjntant v. d. 
Hude a. Königsberg, Rittergutsbeſitzer Plehn 
a. Lichtenthal, Kauft Petri a. Mainz, Jäger 
a. Magdeburg, Schimatolski a. Berlin, 
Autsdeſ. Paesler a. Troop. 


Im Saale des Gewerbehauſes. 


Breitag den 7. Juni, Abends 7¼ Uhr, 


Großes 


Violin-Concert 


der Frau 


Amel schmit-Bide 


unter gütiger Mitwirkung des Königl. Mu⸗ 


ſikdirektor Herrn Markul und geehrten 


Kunſtfreunde. 

Violin⸗Konzert Emoll v. Mendelſohn — Ger 
ſang — 7 — über Themen aus Roſſini's 
Othello v. Ernſt — Geſang — II. Große So⸗ 
nate op 22 Dmoll v. Niels Gade — Geſang — 
Rondo brillant Edur v. Vieuxtemps 

Subscriptionspreis 20 Sr. 
Kafienpreis 1 Thlr. 

Billets à 20 Sgr. noch in der Muſikalien⸗ 
handlung des Herru Weber, Langgaſſe 78. 

Der Poliſander Flügel von Wolff Pleyel & 
Cie aus Paris iſt aus dem Lager des Herrn 
H. Siegel. [2240] 


Fried.- Wilh. 3 


F. A. Zobel. 


TEE U 
Victoria-Theater in Danzig. 
[2238] Sreitag, 7. Juni. 
Feſt⸗Vorſtellung zu Ehren der Anweſenheit 
Sr. Excellenz des n Generals 
2 u ce eh 2985 8 8bi 1 * Dante, 
egsbild in von 
E. Wi — 
ie, ul ‚nie Wien me 
Zehn Mädchen und kein Mann, Kemiſch⸗ 
Operette in 1 Akt von F. v. 2. — Ballet. 
oelfer. 


Selonke’s Etablissement. 


Freitag, 7. Juni. 
Zur Feier der Auwe eſenheit Er. Exc ellenz 
enerals Vogel von 


des kommandirenden 
Große; u 
tope aseftvorftellu ng und Concert 
er Garten 
Abends brillant — — — — 
Preiſe wie gewöhnlich. 


Berliner Börſe vom 5. Juni. 
Wechſel⸗Courſe vom 4. 
Amiſterdam 250 fl. furz J 171 bz 
do. 2 Monat 1427 863 
dae 300 Mark kurz ah 
do, 2 Monat 150% bz 
London 1 Lſtrl, 3 Monat 
Paris 300 Fr. 2 Monat 
Wien 150 fl. 8 Tage 
do. do. 2 Monat 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 
W 100 fl. 2Monat 3½ 
eipzig 100 Thlr. 8 Tage 5 99% ®@ 


Petersburg 100 R. 3 Woch. 7 
do. do. 3 Monat 7 

Bremen 100 Thlr. 8 Tage 8 110% 51 

Warſchau 90 R. 8 Tage. 4½ 82¾ b 


Preußiſche Fonds. 
Anleihe von 1859 5 
Freiw. Anleihe 
St.⸗A. von 54—55, 57 141/298 bz 
do. von 
do. von 59 
do. von 64 1% 98 bz 
do. von 50— 52 
be: 205 53 n 


62 91 bz 
Seeg: Schuld eine 


35 84 6 
Pr.⸗Anl. von 55 3 100 3½ 123056 


Anfang 7 Uhr. 
[2239] 


3 SSS 


Kr, und Nm. . 31/7914 b 
Od.⸗Ochb.⸗Oblig. Ida 9 
eg Neum. Bänder 8 bz 
89/0 
engere. Biandbrlefe a 79 G 
" 4. 186.63 
= „ 4½93½ 8 
bar hie ee 3½¼ 77 40 
4 89 9 
nee Pfandbriefe 9745 8 G 
1 ae 8 b3 
10 neue 550 12273 5 
do. 2 2 
Beeubifihe Nentenbriefe 907% @ ! 


Gold⸗ und Papiergeld. 


N 113% 8 Sovereigns 6.21 20 
old⸗Kronen 9. 8/ G.Bank⸗ Deen pCt. 
Lonisd'or 
Napoleonsdorſß 12% GlRuſſiſche do. 
Imp. pr. ei e 30 PR ne bo. 
Dollars 


82/5 bz 


— — 


111½ bz Oeſterr. Bankn. 81½ bz 


